Reisebericht - Italien

vom 14.–20.02.2007
Startpunkt: Brindisi/Italien

Übernachtung: Lido Cerano
Wetter: 

Temperatur: Nachts Windstärke 8


Regen,



Italien; Sonnig,



Im Laufe des Tages bis 15°
Endlich von der Fähre. Italien begrüßt uns sonnig, aber immer noch sehr windig. Nichts wie raus. Wo gibt es einen ruhigen Platz zum schlafen.
Hurra gefunden. Wir richten alles und dann plötzlich hält ein Fahrzeug. Ein Italiener spricht uns an. Oh, jetzt noch italienisch. Kalispera ist falsch. Was heißt Guten Tag auf Italienisch. Wir haben einfach noch keine Lust auf Gespräche. Wir sind müde.

Höfflich erklären wir es ihm so gut es geht. Er fuhr und wir können endlich schlafen.
Startpunkt: Lido Cerano

Übernachtung: Brindisi

Wetter: Sonne, kein Wind

Temperatur: Nachts 7 °



Im Laufe des Tages bis 16° - 18°

Wir haben uns so richtig ausgeschlafen und sind fast wieder fit.

Bei diesem schönen Wetter lüften wir, hängen die Bettwäsche über die Campingstühle und lassen die alte Luft richtig raus. Wir räumen ein wenig um und schließen Griechenland gedanklich ab. Auch die letzten Reiseberichte werden noch geschrieben.

Ab und zu kommen Fahrzeuge, schauen sich um, drehen und fahren wieder. Unser Kontakt von gestern schaut auch nach uns. Mit Sprachführer und italienischem Grammatikbuch aus dem Jahr 1938 (Mussolini ist auch noch darin abgebildet) versuchen alle 3 eine Unterhaltung zu führen. Uns fallen bei der Begrüßung die griechischen oder englischen Worte ein. Leider kann er gar kein Englisch. Lustig und sehr herzlich verabreden wir uns am gleichen Platz für 18 Uhr. Er kommt mit seiner Frau noch mal. Wir beide lachen noch eine ganze Weile über diese Situation und auch das wir uns schnell auf Italienisch umstellen müssen.

Heute gibt es natürlich ein italienisches Essen. Na was wohl? Nudeln mit Tomatensoße. Kaum waren wir mit dem Essen fertig kommt auch schon Luigi mit seiner Frau. Eigentlich zu früh, aber o.k. Es stellt sich sehr schnell heraus, dass es nicht seine Frau sondern seine Geliebte ist. Recht offen und lustig war das Treffen. Luigi musste bald wieder fahren. Aus Sorge um uns wollten Beide nicht, dass wir noch eine Nacht hier stehen. Bis wir das verstanden hatten verging eine Weile. Sie wollten dass wir nach Brindisi fahren und uns in der Nähe des Hafens hinstellen.

Jetzt sind wir doch etwas verunsichert, sagen ja und verpackten alles. Sie fahren mit ihrem Fahrzeug vor und wir folgen bis zu dem Platz, den Luigi und Rosalba für uns als gut befinden. Eigentlich kein sehr schöner Platz, so direkt an der Straße. Vielleicht ist ja doch so besser. Luigi meint noch hier käme öfter die Polizei vorbei und das wäre gut so. Wir bleiben weil auch die beiden sich Gedanken darüber gemacht haben.

Wir reden noch über diesen netten Kontakt und plötzlich klopft es am Wohnmobil. Noch mal Luigi. Er überreicht uns eine große Pizza Margarita mit den Worten: „Was typisch Italienisches.“ Wir sind sprachlos über diese nette Gestik. Das ist uns noch nie passiert und auch wir haben das in Deutschland noch nie praktisiert. Super gut schmeckt die Pizza. Wir nehmen noch mal unseren Sprachführer in die Hand und schreiben schon mal einen netten Satz in Italienisch auf, falls wir Luigi noch mal sehen.

Heute gehen wir noch mal früh schlafen und lassen Reisebericht, Reisebericht sein. Gedanklich genießen wir diese schöne Situation noch eine zeitlang.

Startpunkt: Brindisi


Übernachtung: S. Maria al Bagno

Wetter: bewölkt

Temperatur: Nachts 6°

Tagsüber Regenschauer

Im Laufe des Tages bis 14°

Genügend Zeit haben wir. Gestern sagten wir zu Luigi, dass wir um 10.00 h abfahren werden. Wir wollen sicher sein, ob er noch mal vorbei kommt. Leider nicht und so starten wir Richtung Gallipolli.

Landschaftlich erkennen wir auf den ersten Kilometern keine Veränderung zu Griechenland. Artischockenfelder, Olivenbäume, Weinanbau und auch vereinzelt Palmen am Straßenrand. Deutlich sichtbar; die Italiener fahren mehr Fiat, Alfa Romeo, also ihre Automarken. Die Straßenbeschilderung bedarf doch etwas Umstellung für uns. Der Sprachführer hilft zum Glück meistens dabei und manches können wir auch so interpretieren.

Es fällt uns besonders auf, dass Italien im Gegensatz zu Griechenland sauberer wirkt. Mülltrennung ist auch hier ein Thema. Schön dass nicht nur Müll herum liegt. Gespannt sind wir was wir zu diesem Thema sagen, wenn wir Italien verlassen werden.

Wir kommen in die etwas größere Stadt „Lecca“. Als einladend empfinden wir sie nicht. Auf der Küstenstrasse ist so gut wie kein Verkehr. Auch in den Ortschaften, die bis Otranto nur auf Tourismus eingestellt sind, sind nur wenige Menschen zu sehen.

Zwischen Lecca und Otranto lässt sich bestimmt gut ein Fahrrad- und Strandurlaub kombinieren. In dieser Region ist alles schön flach und der Weg kann stundenlang durch Pinienwälder führen.

Allerdings, nach Otranto verschwinden diese schönen Bäume fast ganz und aus dem Strand wird eine Felsenküste. Die natürlich auch ihren Reiz hat. Die Städtchen sind meist alle im Einfamilienhausstil mit Flachdach. Als größtes Gebäude ist die Kirche zu sehen. Erst ab Gallipoli gibt es wieder sehr schönen Sandstrand mit Dünen.

Wohnmobilhinweis:

Entlang der Küstenstraße gibt es zahlreiche Hinweisschilder: Entsorgung für Wohnmobile, die sich aber auf den Campingplätzen befinden. Um diese Jahreszeit aber geschlossen.
Startpunkt: S. Maria al Bagno

Übernachtung: Pisticci

Wetter: Sonne, windig frischer Wind
Temperatur: Nachts 4,8 °



Im Laufe des Tages bis 15°- 17 °

Etwas landeinwärts fahren wir bis nach Manduria. An vielen Olivenbäumen und Weinanbau vorbei kommen wir in das schon etwas größere Städtchen. Auch hier ist Parkplatznot und ein Bummel ist so gut wie unmöglich. Bevor wir aber weiterfahren besorgen wir uns in einem super sortierten Gemüseladen die ersten italienischen Tomaten und frischen Salat.

Gut ausgeschildert sind die Straßen zu den Stränden. Einen sehr schönen Sandstrand und eine gemütliche Atmosphäre bietet Porto Cesario. Je näher wir auf Taranto kommen, je mehr wird auch der Müll am Straßenrand und natürlich wird auch der Straßenverkehr stärker. Unser Navi macht es uns leicht durch Taranto wieder den richtigen Weg gen Süden und zur Küste zu finden.

Das Wetter wird besser und wir beschließen noch weiter südlicher zu fahren. 

In einigen Ortschaften sehen wir nach einer guten Übernachtungsmöglichkeit.

In dieser Region mangelt es auch außerhalb der Saison an genügend Parkplätzen. Durch die enge Bebauung gibt es keine Möglichkeit sich für eine Nacht hinzustellen.

Bei Pisticci wird Richtung Meer eine neue Stadt gebaut. Dort übernachten wir auf einem Parkplatz der freundlicherweise auch noch vom Sicherheitsdienst bewacht wird.

Ein beruhigtes Einschlafen ist gesichert.

Startpunkt: Pisticci –Neu-

Übernachtung: Marinella 

Wetter: bedeckt

Temperatur: Nachts 4,8 °



Im Laufe des Tages bis 15° bis 17 °

So richtig eilig haben wir es heute Morgen nicht und trinken gemütliche unseren Kaffee und Säfte. Auf den Parkplatz kommt ein weiteres Auto, fährt bis zum Ende und der Fahrer holt etwas Weißes, vielleicht eine Katze, in seinen Wagen und fährt gleich wieder weg. Komisch, denken wir und verstehen das nicht so richtig.

Carlo schaut aus dem Fenster und sieht auf einmal kleine Welpen. „Da wuselt was.“ Brigitte springt fast aus dem Wohnmobil und geht mit Leckerlis hin. Die Hundemutter wurde schon gestern von Brigitte gefüttert und bekommt natürlich auch zuerst ein paar. 

Ganz verängstigt sind die Kleinen und liegen verknäult unter Müll und Unkraut.

Brigitte holt eins der Kleinen hervor und kommt zurück zum Wohnmobil.

Ein aufregender Vormittag. Wirklich ein Welpe. Die Mutter kümmert sich nicht mehr um die Kleinen. Das ist der Tag der Entscheidung. Endlich.

Uns ist klar, so kleine Welpen kann und wollen wir nicht einfach der Natur überlassen. Schon viele streunende Hunde haben wir in all den Ländern die wir durchfahren haben gesehen. Verängstigt, abgemagert und mit älteren Verletzungen; haben sie sich immer auf ein „Leckerli“ gefreut. Eins der Kleinen soll es besser haben.

Bevor wir weiterfahren wollen wir es auch Miriam erzählen. Wir sind zu Dritt im Wohnmobil. Edda bekommt es gleich mit. Sie ruft in diesem Moment an, wie der Kleine zu uns kommt.

Heute ist alles anders. Der ganze Ablauf ist auf den Kopf gestellt, neu und schön. Aber was geben wir dem Kleinen zu Fressen? Ist es überhaupt ein „Kleiner“ oder eine „kleine“? Weibchen oder ein Männchen? Was brauchen wir jetzt alles? All diese Fragen und viele mehr sind den ganzen Tag unsere Themen.

Obwohl Sonntag ist, gibt es Supermärkte die geöffnet haben. Der Tag ist für den Kleinen gerettet. Er bekommt ein super Fresschen. Auch gleichzeitig ein Flohhalsband und eine Leine. Halsband will er noch nicht. Lieber verkriechen ist angesagt. Milch mit etwas Wasser verdünnt schlürft er/sie richtig gierig.

Unsere Fahrt geht weiter. Die Landschaft nehmen wir heute nicht so bewusst war. Außer Olivenbäume, Mandarinenbäume und Felder und Felder. Es gibt doch auch Wichtigeres, oder?

Einen Abstecher zum Meer wollen wir noch machen und fahren nach Ciro Marina. Es ist die letzte Stadt am Golf von Taranto. Erst dort fällt uns auf, dass auch hier Karneval ist. Gibt es hier auch Faschingsumzüge? Die Italiener feiern Fasching wohl anders. Die Städtchen sind nicht geschmückt. Aber auch hier gibt es Karnevalumzüge. Lieber fahren wir wieder raus, nicht damit wir noch mitten drin stehen. 

Wir mussten an einer Ampel stehen bleiben und sehen nur Kinder, Jugendliche oder Ältere – war nicht zu erkennen, weil alle verkleidet waren. Einer setzt sich auf die Straße und ein Anderer bleibt neben ihm stehen. Wie, gibt es hier auch den Faschingszoll? 

Wir kommen immer näher heran und auf einmal springt der eine mit seinen Füßen voll gegen die Vorderfront unseres Wagens. Der andere steht auf und macht das Gleiche. Es waren Sekundenbruchteile. Sie haben gegen Spiegel, Seitentür und die hintere Seite getreten oder mit anderen Gegenständen geschlagen. Dummerweise war ein Spalt vom Fenster offen und es landete ein Ei im Innenbereich. Die anderen Eier platzten auf der Seite und der Windschutzscheibe. Zum Glück gibt Carlo Gas und nichts wie raus. Wir wissen gar nicht so recht was das soll. Wir sind ärgerlich, sauer und zittern vor Wut. Polizei, ja oder nein?

An einer Tankstelle machen wir die Windschutzscheibe und den Innenbereich sauber. Versuchen unsere Gefühle in Griff zu bekommen und betrachteten uns den Schaden. Normalerweise, wäre es in Deutschland gewesen, wären wir unverzüglich zur Polizei, aber in einem Land wo wir die Sprache nicht beherrschen ist das wohl unter diesen Umständen Unsinn.

So richtig Lust zum Weiterfahren haben wir nicht. Es macht keinen Spaß. Solch eine Erfahrung noch mal? Nein, danke. Wir meiden alle Städte und schauen uns für heute nichts mehr an. Nur noch die Frage, wo übernachten wir? Wir fahren ins Landesinnern und suchen nach einem Campingplatz. Alle geschlossen. Heute stellen wir uns einfach vor einen Campingplatz. Wir wollen noch die Familie, die direkt nebenan wohnt informieren, ob es für sie o.k. ist. Ja, das war es und sie wollten dann sogar, dass wir uns in ihrem Hof stellen und dort übernachten.

Gastfreundlich bekommen wir noch einen Kaffee und versuchen etwas Konversation. Am Abend wollen wir nur noch unsere Gefühle und das Erlebte in Griff bekommen. Freude und gleichzeitig Sachbeschädigung an einem Tag, das macht durcheinander.

Telefonieren ist noch angesagt. Versprochen ist versprochen. Mit Stella haben wir natürlich gleich gesprochen. Sie freut sich riesig, jedoch, es ist unser Hund. Stella macht sich heute noch gleich dran ein paar Hundenamen herauszusuchen. Morgen wird sie uns welche nennen.

Die erste Nacht mit unserem Hund, bleibt er/sie trocken? Was geben wir ihr für eine Schlafdecke?

Startpunkt: Marinella


Übernachtung: Torre di Faro

Wetter: sehr bewölkt

Temperatur: Nachts 12 °



Im Laufe des Tages bis 15° bis 17 °

Gehen wir mal davon aus, dass es ein Mädel ist. Es sieht jedenfalls ganz danach aus. Etwas früher als sonst geht es mit der Kleinen raus. Die Nacht hat sie ganz gut durchgehalten. Allerdings hat sie sich alle 2-3 Stunden gemeldet. Dann nichts wie anziehen und vor die Tür. Heimweh hat sie anscheinend keins. Sie jaunert nicht und genießt wohl alles. Mit der Leine mag sie noch nicht recht Gassi gehen und was ist das überhaupt. Ist das was zum Fressen oder zum Spielen? 

Bis wir uns freundlich von der Familie verabschieden ist es 9.00 h. Ein neuer Rhythmus. Vorher noch mal Gassi gehen oder noch etwas warten? Verträgt sie das Autofahren? Gespannt steigen wir alle drei ein und es geht los.

Unsere Stimmung ist noch nicht wieder wie vorher. Eigentlich wollen wir jetzt nur noch weg von diesem Gebiet und schnell nach Sizilien. Heute ist Rosenmontag und auch in Italien werden die Faschingstage wie bei uns gefeiert. Keine Städte und schon gar keine Großstädte. Das Wetter macht es uns leicht die Schnellstraße zu wählen. 

Nach unserer Meinung sind die Städte und Städtchen ohne jegliches Flair.

Wie beschließen auch einmal durch das Gebirge zu fahren. Immer nur Küste ist auch langweilig. Das Wetter sieht allerdings nicht so gut aus. Das Gebirge hängt voller Wolken. Bei schönem Wetter hat man einen fantastischen Blick auf die Ebene und bis zum Meer. Die Straße führt uns heute in die Wolken und auf 1000 m Höhe. Jetzt kommen noch ca. 32 km Serpentinen, etwas Flachland und dann sind wir an der Westküste. Im Frühling ist dieser Abstecher bestimmt besonders schön.

Um 16.30 sind wir am Hafen von Villa, kaufen die Tickets und warteten noch 35 Minuten bis zur Überfahrt. Dummerweise war die See auch heute wieder sehr unruhig. Zum Glück dauert die Fahrt nicht so lange. Nach ca. 45 Minuten sind wir auf Sizilien.

Der Wind ist sehr stark geworden und natürlich auch auf der Insel.

Der Beschilderung nach fahren wir zu einem Campingplatz. Er ist tatsächlich geöffnet. Wir wollen hier übernachten und wenn das Wetter schlecht bleibt, dehnen wir den Aufenthalt einfach um einen Tag aus.

Die weiteren Übungen mit dem Gassi gehen folgen. Mittlerweile läuft sie ca. 20 Schritte an der Leine. Übung macht den Meister. Laut Stella Marie müssen Welpen viermal am Tag gefüttert werden und bis Ende des Jahres sollen wir dann bei 2 Tagesrationen ankommen. Auch die Leine soll sehr locker gehalten werden, bis sie komplettes Vertrauen zu uns hat. Stella Marie nennt uns wirklich viele Namen und auch Florian hatte uns weitere genannt.

Ab heute heißt sie Cugi, und zwar Carlo und Gitti zusammengesetzt.

Wir sind froh, dass heute alles gut verlief und lernen Cugi noch so manches. Seinen Namen, wo sein Fressnapf ist und dass Gassigehen wichtig ist. Mittlerweile läuft sie uns immer mal hinterher, schnuppert alles und wird schon zutraulich.

Mal schauen was uns die Nacht so bringt, ob wir wieder öfters raus müssen?

Auf dem Festland sind wir noch 241 Km gefahren. 

In Sizilien sind wir bei KM 162 624 angekommen. Mal sehen wie viele es hier werden.

Wetter: Regen, Regen

Temperatur: 



Im Laufe des Tages bis 15°

Die Nacht verläuft mit Unterbrechungen. Ca. alle 2 bis 3 Stunden vor die Tür. Mit Erfolg, das Wohnmobil bleibt sauber.

Obwohl wir noch müde sind und eigentlich lieber noch etwas schlafen würden lüften wir, kochen Kaffee. Schon bald heißt es wieder „Gassi gehen“.

Danach legen wir uns noch mal ins Bett. Eilig haben wir es heute überhaupt nicht.

Für Cugi ist es auch gut einen „Gassi Rhythmus“ zu bekommen. Vor allen Dingen sich doch ein wenig an die Leine zu gewöhnen.

Im Laufe des Tages bereiten wir die Homepage Korfu vor, Karte einscannen und Berichte schreiben. Und natürlich immer wieder mit Cugi spielen. Sie wird immer lebhafter und frecher aber auch anhänglicher. Ha, und bellen kann sie auch schon. Es macht viel Spaß und lenkt ab. Das wird noch ein Kampf, manches wollen wir halt nicht und das hoffen wir wird sie lernen.

Da hat doch noch jemand Geburtstag. Gerne rufen wir in Deutschland an und übermitteln unsere Wünsche.

